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Ueber Jugend und Alter. 


Wer jung an Jahren iſt, kann alt an Stunden en 
wenn er feine Zeit gut angewendet hat; doch iſt nur 
Fi ſelten der Fall. In der Regel gleicht die Kur 
gend den erſten Gedanken, die nicht fo weiſe find, 
wie dle zweiten: denn es giebt unreife Gedanken, wie 

es eln unreifes Alter giebt. Und gleichwohl haben , 
die Ideen und Einfaͤlle der Jugend mehr Leben und 

Friſchheit, als die der Alten; und in jungen Gemüse - 
thern iſt dle Phantafie beweglicher und ſchoͤpferlſcher. 
Naturen, die ſehr feurig und großen heftigen Leis 
denſchaften unterworfen ſind, werden zum Handeln 
nicht eher reif, als wenn fie die Mittagslinie ihrer 
Jahre überſchritten haben: fo verhielt es ſich mit Ju⸗ 
lius Caſar und Septimius Severus. Von dem letzte 
ren wird gefagt, feine Jugend ſey voll von Verwir⸗ 
sungen oder vielmehr von tollen Ausſchweifungen 
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geweſen, und dennoch war er von allen Ulebrigen faſt 
der tuͤchtigſte Kaiſer. Aber geſetzte Naturen können 
ſchon la der Jugend verſtaͤndig handeln, wie ſich dieß 
an Auguſtus Caͤſar, an Cosmus J., Herzog von Fle⸗ 
renz, Gaſton de Foix und Andern zeigt. Dagegen 
find Feuer und Lebbartigkett im Mannes Alter gang 
vortrefliche Eigenſchaften für das öffentliche Leben. 
Junge Männer find mehr geeignet, etwas Neues 
zu erfinden, als zu urtheilen, mehe zum Ausfuhren 
als zum Rathen gemacht, und geſchickter zu neuen 
‚Entwürfen und Plänen, als zur ruhigen Geſchaͤfts⸗ 
führung, Denn das Alter wird durch die Erfah⸗ 
rung, die es erworben, in hergebrachten Dingen rich⸗ 
tig geleitet; in Neuerungen aber findet jene Er fah⸗ 
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rung keine Anwendung und führt alſo die Alten ere. 


Die Fehlgriffe junger Männer find das Verdetben 
aller Staatsgeſchaͤfte, da die Irrthuͤmer der Alten ſich 
nur darauf beſchraͤnken, daß etwas mehr oder ſchnel⸗ 
ler haͤtte koͤnnen geleiſtet werden. Die Jüngern, wenn 
fie ſich mit der Leiſtung und Betreibung von oͤffent⸗ 
lichen Geſchaͤften befaſſen, nehmen mehr auf ſich, als 
fie zu beſchwichtigen vermögen; fliegen ſtuͤrmiſch dem 
Ziele zu, ohne Mittel und Grade zu beachten; haften 
an einfeitigen Anſichten, die der Zufall ihnen zuge⸗ 
führt hat; tragen kein Bedenken, allerlei Neuerungen. 
zu wagen, und verwickeln ſich dadurch in unabſeh⸗ 
bare Schwierigkeiten; nehmen Anfangs zu außerſten 
Mitteln ihre Zuflucht, und, was ihre Fehlgriffe noch 
verdoppelt, iſt die Hartnäckigkeit, womit ſie dieſe nicht 
erkennen oder wieder gut machen wollen, gleich einem 
unbaͤndigen Gaul, der weder ſtehen noch ruͤckwaͤrts 

— ſchrei⸗ 
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ſchreiten will. — Bejahrte Männer haben dagegen 
zu viel zu erinnern, berathſchlagen zu lange, wagen 
gar zu wenig, bereuen zu ſchnell und treiben ſelten ein 
Unternehmen bis zu ſeiner Vollendung, ſchon zufrie⸗ 
den, wenn es ihnen damit nur halb gelungen iſt. 

Unſtreitig iſt es gut, aus Beiden die Aemter zu 
befegen; denn dies hat ſein Gutes fuͤr die Gegen⸗ 
wart, indem die beſondern Tugenden eines Alters die 
Mängel des andern ausgleichen — für die Zukunft, 
weil die Juͤngern lernen mögen, indem fle die Aeltern 
handeln ſehen, und endlich fuͤr außerordentliche Faͤlle, 
weil Macht und Anſehn ſich an die Bejahrten, Junei⸗ 
gung und Gunſt des Volks an die Jüngern haͤlt. 

Was aber die Kraft des Sittlichen betrift, fo hal 
vielleicht hierin die Jugend den Vorzug, ſo wie das 
Alter in dem, was die Klugheit angeht. Ein gewiſſer 
Rabbiner ziehtsaus den Worten der Schrift: „Eure 
Jungen werden Geſichter ſehen und eure Alten wer⸗ 
den Träume tränmen” — den Schluß, daß die 
Jugend Gott naͤher ſtehe, als das Alter, weil ein 
Geſicht eine deutlichere Offenbarung ſey, als ein 
Traum. Und in der That, je mehr ein Menſch von 
der Welt in ſich aufnimmt, je mehr wird er von ihr 
berauſcht, und das Alter gewinnt mehr an Kräften 
des Geiſtes, als an Tugenden des Willens und 
Gemuͤths. 

Manche zeigen in der Jugend elne zu frühzeitige 
Reife, die bald verwelft. Dieſe find entweder zu 
Gas alfo zerbrechlichen Geiſtes, der bald feine 
Schaͤrfe vetliert, wie dies der Fall mit Hermogenes 
dem Ahetorlker war, der überaus fein geſponnene 
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asgandtungen lä rb, ober in der Folge vollig dumm 
ward. Oder ſie haben gewiſſe Faͤbigkeiten, die mehr 
der Jugend, als dem Alter geztemen, als z. B. einen 
vollen und uͤppigen Fluß der Rede, der wohl der Ju⸗ 
gend, aber nicht dem Alter gut ſtebt. So fagte Cicero 
von Hortenſtus: „Er blieb immer der ſelbe, da es ihm 
doch nicht mehr wohl ſtand.“ Oder ſie nehmen an⸗ 
fangs einen fo hohen Flug, und zeigen mehr Seelen 
größe, als fie mit dem Fortgang der Jahre zu bes 
baupten vermoͤgen. Dies war der Fall mit dem 
Scipio Afrikanus, von welchem kivius ſehr richtig 
ſagt: „Die letztere Hälfte —— am kam der er⸗ 
teren nicht gleich Mi a8 


BR, 5 


James Sutherland. 
TRETEN a TE DE 
Bedaueruswerthes Beiſpiel des menſch⸗ 
lichen Ungluͤcks! 


2 Beſchluß. 


g Die traurige Geſchichte ſeiner Leiden beſchloß er 

mit dieſen Worten: „Meine arme Huͤtte iſt morſch 
von Verdruß, Taͤuſchungen und Gram: ſchon droht 
fie einzuſtürzen. Ich will ſie nicht weiter herumtra⸗ 


gen. Veelleicht wird in einer künftigen Parlas 
x ments⸗ 
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mentsſitzung eine tugendhaſte Majoritoͤt des Hatfes 

der Gemeinen meine Forderungen an die Regierung 
fuͤr gerecht erklaͤren. Vielleicht wird ſie erkennen, 
daß ich berechtigt bin, ſie meinen beiden Toͤchtern 
Maria und Louiſe, hiermit zu vermachen. 


Vier Tage vorher, ehe er ſich das Leben nahm, 
ergoß ſich fein beklemmtes Herz zuletzt in Klagen. 
Der Brief, den er in dieſer traurigen Stimmung an 
den König ſchrieb, ward erſt bei ſeinem Tode bekannt. 


Damals ſchon, hatte er Art, Zeit und Dit „une 
widerruflich beſtimmt. Er bezeichnete unter A 
Briefe alles, wie es geſchah. PR 


Als der König am 1yten Auguſt 1791, etwa um 
ein Uhr, von dem Hauſe der Koͤnigin nach dem Pal“ 
laſt St James ging um Audienz zu geben, ſtellte 
der unglückliche Mann ſich an den Schlagbaum bei 
dem Green Park. Hier ſchoß er ſich eine Kugel mit 
der rechten Hand in die Bruſt, in dem Augenblick, 
da der Koͤnig ihm ſo nahe war, daß er den Schuß 
hoͤren und ſehen konnte. In der linken 8055 95 
er einen verfiegelten Brief, überfchrieben an den 
toner, ) der die Unterſuchung anſtellen wird. ih 
fand in feinen Taſchen einen gruͤuen ſeidenen Geld⸗ 
beutel mit zwei Dreyern und einem drey Groſchen⸗ 
ſtuͤck ([izpence), eine Schaupfiabock dose ne 
Biete Schnupftuch. ““ 

Sr 
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) Der one iſt der Vorſttzer der Sie orte, 
die den ä unterſuchen. 8 
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Der berſiegelte Brief enthielt die Erzählung feiner 
Schickſale, das oben gedachte Schreiben an den Koͤ— 


nig, und den Auszug aus ſeinem letzten * an 
Herrn Pitt. 


„In dem Augenblicke, ſchrieb er dem Koͤnlge, da 
mein Blut meinem Herzen entſtoͤmt, bezeuge ich Ih⸗ 
nen, Site, meine Betruͤbniß, daß Sie ſich in Anſe⸗ 
hung meiner hintergehen lleßen, und immer bei ihrem 
Vorurtheilen gegen mich beharcen. Ich wandte mich 
in lebhaften, aber pflichtmaͤßigen Appellationen, und 
dann durch erniedrigende Bittſchriften an Sie und 
ihre Miniſter. Ergebenheit des Unterthans und 
Schutz vom Regenten ſollen nach der Konftitution 

einander entſprechen. Jene verletzte ich nie; ich 
war alſo berechtigt, dieſe von Ihnen zu erwarten.“ 


„Die Vorſtellung, daß man einen Pfahl durch 
melnen Leichnam ſchlagen werde, (die Strafe des 
völlig freien Selbſtmords in England) iſt nicht abs 
ſchreckend genug für mich, um mir den Wunſch abzu⸗ 
dringen, daß man die Handlung, welche ich jetzt zu 
begehen im Begriff bin, unter einem andern Ges 
ſichtspunkte beurthellen möge, als daß fie vollig Übers 
legt war.“ 


„Weggehen fonufe ich nicht; es fehlte mir an 
Hallsguelen, Darum war es ſchon lange mein Vor⸗ 
ſatz, mich zu erſchießen. Ich verdiente nicht ernle⸗ 
drigt zu werden. Mein Gewiſſen ſagt mir, daß ich 
Anſpruͤche auf Ehre, Gunſt und Belohnung habe, 
Ich verzeihe dem General Murray. Dennoch kann 


ich 
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ich ſelbſt in dieſem Augenblick, dem Wunſch nicht 
widerſtehen, Ew. Majeftät in Anſehung meines 
Schickſals auf den rechten Weg zu leiten. Der an⸗ 
gebogene Auſſatz') wird meine Unſchuld hinlaͤnglich 
beweiſen. Das Parlament nahm des General Mur⸗ 
ray's Bittſchrift an; die Meinigen wurden wieder⸗ 
holt abgewieſen. Die ſtrengen Forderungen gegruͤn⸗ 
deter Vorrechte mußten den milderen Eingebungen 
des Einfluffes weichen.“ £ N 


„Sire, erlauben Sie mir, Sie zu bitten, die Briefe 
zu unterſuchen, die ich an Herrn Staphens von der 
Admiralitaͤt ſchrieb Sie werden daraus ſehen, wie 
General Murray feine Gewalt mißbrauchte, wie uns 
regelmaͤſſig fein Betrag en war. Ich wußte damals 
nicht, daß ſich niemand in Minorka aufhalten dürfe, 
der bem General nicht gefiele. Aber ich war bereit, 
ihm alles aufzuopfern, um ihn zu befänftigen, nur 
nicht Ehre und Gerechtigkeit. Auf ſein Verlangen 
erfuͤlte ich nur einen von zwei Aufträgen, für. zwel 
Privatperſonen Kaper gegen die beiden Maͤchte aus⸗ 
zuruͤſten, mit denen wir demals Krieg hatten. Ich 
entbehrte dadurch einige hundert Pfund Sterling.“ 


„Ich hatte es mir lange ſchon vergeſetzt, auf 
eben dieſe Weife, an eben dem Flecke zu ſterben, wo 
ich jetzt falle. Wie wird die Welt ſchaudern, wenn 
fie erfaͤhrt, daß man mir durch Un menſchlichkeit 
Na ; jeden 
— F 
) Es war ein umſtaͤndliches Schreiben. an den 

General Murray über feine Suſpenſion, worin 

er ſich vollkommen rechtfertigte. 
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jeden Troſt, jede Huͤlfe, außer den Tod, raubte. 
Dennoch unterzeichnete ich mich, mitten in meinem 
Ungluͤck, als Ew. Majeftät getreueſter Unterthan.“ 

Armer Mann! Welcher Edelmuth! Welche feine 
Sorgfalt fuͤr deinen Ruf! Mag ſie doch immer man⸗ 
chem kleinlich ſcheinen! dieſe individuelle Ehrbegierde 
iſt der groͤßte Sporn zum allgemeinen Streben nach 
Ehre. Uad wie kann jemand tugendhaft ſeyn, ohne 
ſeinen Charakter zu lieben? Nein! es liegt etwas 
Menfchenfreundliches,- etwas wahrhaft Erhabenes in 
dem Beſtreben, deinen Charakter gegen die kleine Ge⸗ 

eine, der du angehoͤrteſt, auch in dem Augenblicke 
noch zu rechtfertigen, als du im Begriff warſt, einen 
Schauplatz zu betreten, wo Nationen und Welten ſich 
im unendlichen Raum der Ewigkeit verlieren! 

Auch ward des Ungluͤcklichen Tod allgemein be⸗ 
trauert. Ungeachtet feiner eigenen Verſicherung, 
nahm man es als ausgemacht an, daß nur eine un⸗ 
e Geiſte sſchwaͤche Weinen Entfchluß moͤg / 

A brachte den Koͤrper nach dem Arbeitshauſe 
von St. Martin. Die Leichnamsgeſchwornen ſtell⸗ 
ten ihre Unterſuchung an. Nach einer vierſtaͤndi⸗ 

gen Berathſchlagung brachten die Geſchwornen ven 
meuſcheufreandlichen Spruch: daß die Handlung 
von Abweſenhelt des Geiſtes zeuge. (Lunaey.) 

Der Leichnam ward in der Stille, aber anſtaͤndig, 
am roten des Abends um 7 Uhr, auf dem Kirchhofe 
von St. Martin beerdigt. Zwei Neffen des Verſtor⸗ 
benen und einige feiner vertrauteſten Freunde ſolgten 
der kelche. N 

Suther⸗ 
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Sutherland binterließ eine Witwe mit zwei Soͤh⸗ 
nen und zwei Toͤchtern. Nach feinem Tode ſorgte 
man für feine Witwe und Kinder. Traurig genug, 
daß erſt der Tod des biedern Mannes hinlänglich auf⸗ 
merkſam auf ſie machte! 85 a 


— 000 


Fünd lin g. 


In einer alten Flugſchrift, „Koͤſtlicher und hoch⸗ 
nothwendiger Weiber,, Meßkram,““ ſtehen unter An⸗ 
derem 1 Reime: 

f Von Gott den Segen 
Hat's Weib alldegen, 
So diefem Rath 
Folgt fruͤb und ſpat. 
Thut der Mann ſchreien, 
le Soll fie nur ſchweigen 
And ſchweigt er dann, 
Red' fie ihn au; 
* Iſt et grimmfinnig, 
8 Sey ſi fie kuͤhlſtanig; 
en Iſt er vielgrimmig, 
Ya Sey ſie ſtillſtimmig; 
— I t et ſtillgrimmig, 
g Sey ſie troſtſinnig; . 
Iſt er ung'ſtim mig. 
Sey fie faken as a A 
ERSTE — Tobt 
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Tobt er aus Grimm, 1 
Einred' fie ihm. 
Er iſt die Sonn, 
Sie if der Mon’, 
So wird geſtillt, 
Auch was iſt wild. 
Zoei harte Stein’ 
Mahlen nimmer rein. 
Das Weib dem Mann fein ſchweigzen ſoll. 
Er ſey gleich nuͤchtern oder voll. 
5 Fr. Haug. 
Charade aus drei Sylben. 
Die erſte Sylbe naͤhrt unzaͤhlich viele Weſen, 
Doch waͤchſt fie leider! hier, auf deutſchem Boden, 
nicht; — 
Was bei uns waͤchſt und ſich ſo nenut, daß gilt oft 
r ee Beſen. 
Die belden letzten Sylben braucht der aͤrmſte Wichtz 
So wie der Fuͤrſt, um andern zu erzaͤhlen, 
Was mündlich ihnen er nicht fagen kann; 
Auch trifft man fie in Seid’ and Zwillig an, 
Wer fie entbehrt, den wird die Kälte quälen, 
Das Ganze dient gar oft der Kunſt, die uns das 
5 DDuhier, die Welt, 
Und alles um uns her durch Linien vor Augen ſtellt. 
7 — 0 — 
Aufloͤſung der im vorigen Blatt ſtehenden Charabe: 


1 Sklavenhandel. 
— 
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Anzeigen. 


Bekanntmachung. 8 

Alle oͤffentliche Tanzluſtbarkeiten, vom sten März. 
e. an bis einſchließlich zum erſten Dfterfeiertage, wer⸗ 
den hierdurch bei unausbleiblicher nachdruͤcklicher Ahn⸗ 
dung unterſagt. Brieg, den raten Februar 1823. 

Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. i 

Bekanntmachung. g 
Zufolge ber im Foſten Stuͤck des Amtsblattes pro 
1822 enthaltenen Verfügung der Miniſterien des Ins 
nern und des Schatzes, haben des Koͤnlgs Majeſtaͤt zu 
beſtimmen geruht, daß alle noch ruͤckſtaͤndige Forderun⸗ 
gen aus den Jahren 1806 bis 1819 an Servis, Brodt, 
Holz- und Kinder ⸗Pflegegelder binnen 6 Monaten ans 
gemeldet und glaubhaft nachgewleſen ſeyn muͤſſen, und 
daß nach Ablauf dieſer Friſt alle weitern Anfprüche Dies 
ſer Art, fuͤr erloſchen zu erklaͤren ſind. \ 

Wir fordern daher alle diejenigen, welche eine ders 
gleichen Forderung zu haben vermeinen, hiermit auf, 
ſich laͤngſtens bis zum Zoſten April d. J. mit ihren Ans 
ſpruͤchen zu melden, und zum Nachweis und zur Juſti⸗ 
fikatlon derſelben glaubhafte Zeugniße, in Betreff der 
Kinderpflegegelder aber die in der oben bezogenen Amts⸗ 
blatt⸗Verfuͤgung ausdruͤcklich vorgeſchriebenen unzwel⸗ 
deutigen Atteſte beizubringen: a 

1) Die Trau- und Kopulatlons-Scheine. 

2) Die Taufſcheine der Kinder. 

3) Ein Atteſt des betreffenden Truppentheils, daß 

der Vater der Kinder in der Zeit, welche den Ruͤck⸗ 
ſtand umfaßt, ſich ſtets im aftiven Militairdienſt 
befunden, und daß er in dieſer Zeit das Kinder⸗ 
pflegegeld nicht erhalten habe, oder daß er in dies 

ſer Zeit vor dem Feinde geblieben oder ſonſt im 
Dienſt verſtorben ſey. 0 
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4 Ein dergleichen Atteſt, daß die Kinder das les 
gegeld al Yo — are Ah 
5) Ein Atteſt, daß die Kinder in der Zeit der Ruͤck⸗ 
ſſtands Periode ſich ſtets in der Garniſon des Bas 
ters aufgehalten, am Leben befunden, und das Pfles 
gegeld auch von der Ortsbehoͤrde nicht erhalte 
haben, im Fall fie aber in der Zeit verſtorben find, 
iſt eln Todtenfchein beizufügen, und 
6) Ein Duͤrftigkeits⸗Arteſt. 
Wenn aber zu den Anmeldungen dle gleich erwaͤhn⸗ 
ten Atteſte nicht beigebracht werden, oder wenn Pflege⸗ 
der für Kinder liqut irt werden diefrüner eine ſolche 
Unterftügung nicht genoffen haben, fo ſoll darauf keine 
Räckſicht genommen werden. Inbem wir ſolches zur 
allgemeinen Kennenitz bringen, demerken wir noch, dafi 
die Aufnahme dergleichen kiqu dationen nur bis zum 
1125 April unfer Seits erfolgen, und auf die ſpater 
naebrachten nicht gerückt chriger werden kann. 
Brieg, den 24ſten Januar 1823. 
2 Der Magiſtrat. i 


t Zus ran. Betannt mach ng un s 
Es glebt ohne Zweifel außer ‚denjenigen Xebififans 
ten, welche ſich wegen des Empfangs ihrer Baubene⸗ 
ficiengelder bereits gemeldet haben, noch mehrere ders 
gleichen unter der bleſigen Buͤrgerſchaft, welche feit ges 
raumen Jahren neue Haͤuſer gebaut, mithin auf die 
geſetzlichen Baubeneficien Anſpruch, zur Zeit aber noch 
nicht liquidirt haben. a 8 
Am nun alle Streitigkeſten über die Folgereihe, in 
welcher dieſe Aedificanten nach und nach zum Empfang 
der erwaͤhnten Beneficlen gelangen ſollen, zu vermei⸗ 
den, werden alle diejenigen Bürger, welche ſich in dem 
oben angedeuteten Falle befinden, hiermit Öffentlich auf⸗ 
gefordert, ihſe Baukoſten durch Einreichung per vor⸗ 
ſchriftsmaͤßigen Anſchlaͤge, Baukontrakte, Zeichn gan 
f un 
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und Quittungen uͤber bezahltes Materiale und Arbeits⸗ 
lohn Behufs der Berechnung und Anweiſung der Bau⸗ 
beneficiem ſpaͤteſtens bis zum uten Mal des laufenden 
Jahres zu Itquiciren, auch zugleich den Zeitpunft des 
Anfangs und der Vollendung des Baues glaubhaft 
nachzuweiſen, entgegen geſetzten Falls aber zu ge Ar⸗ i 
tigen, daß entweder auf ihre Anſpruͤche gar keine Ruͤck⸗ 
ſicht genommen werten wird, oder daß fie belm ſpaͤtern 
Anmelden hinter diejenigen lociit werden muͤſſen, wel⸗ 
che ihre Anſpruͤche in dem geſetzten Zeitraums liquidirt 
und juſtificirt haben werden. Brieg den 24, Jan. 1823. 
— Der Maglſtrat. N 


.— —— —ä64 ä0e — ee 
Bekanntmachung. 

Alle diejenigen, welche au die Verlaſſenſchafs⸗Maſſe 
des hieſelbſt verſtorbenen Kaufmanns und Fabrik⸗ 
Beſitzers C. F. Reimann noch ruͤckſtaͤndige Zahlungen 
u leiſten haben, werden von uns hiermit aufgefordert, 
hre Schuld Reſte baldtaſt und ſpaͤteſtens bis Ende 
Maͤrz an uns einzuzahlen. 1 
Zugleich machen wir bekannt, daß wir beauftragt; 
find, das vorraͤthige Waarenlager aufzuräumen, bes 
ſtehend in rohweißen und appretirten Couleurten und 
melirten Tuͤchern, Kaimufs, roher, weißer und ge⸗ 
färbter Leinwand, Cyper⸗Wein, Tuͤrkiſchen Taback, 
roher Wolle, Garnen, Farbe» Materialien, : rohen 

und geſponnenen Zwiſten. N 24 
Alle dieſe vorgenannten Artikel werden ſowohl im 
Ganzen als Einzelnen täglich, mit Ausſchluß des 
Sonntags, Vo mitags von 9 — 12 Uhr und Nach⸗ 
mittag don 2 — 4 Uhr in dem Fabrik Gebäude, 
gegen baare Zahlung in Courant verkauft, wozu wir 

alle Kaufluftige hierdurch einladen. 1 
Brieg, den 2oflen Februar 1823. N 7 
Die gerichtlich deſtallten Curatoren der C. F. Reimann⸗ 

ſchen Verlaſſenſchafts⸗Maſſe. 
G. H. Kuhnrath, E, Breuer 
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er Theater » Anzeige. 

Donnerſtag, den 27ſten Februar 1823, tolrd zum 
— 89 des Unterzeichneten im hieſigen Theater auf⸗ 
gefuͤhrt: 

Diadeſta, oder der Weiberfeind. 
Luſtſpiel in Verſen in 1 Akt von E. A. v. Luͤbtow. 
„Darauf als Intermezzo: 

Muſikaliſches Quodlibet, von Hrn. Kapellmeiſter 
Weigel, und ein launiges Eedicht, von Caſtelli. 
3 Hierauf: l 

Mitternacht, oder das Naͤuberwirthshaus. 
Romantiſche Operette in 1 Akt von d' Allayrac⸗ 

Zum Beſchluß: 

Eine Charade durch drei Tableaux dargeſtellt, und 
durch ein Gedicht von E. A. v. Luͤbtow erläutert 

Vorhero wird Herr Anhold ein Mattelot tanzen. 

Mit der Zuſicherung, daß Alles zum angenehmen 
Einklang des Ganzen vorbereitet werden ſoll, ſo daß 
der Abend gewiß eine genußreſche Unterhaltung gewaͤh⸗ 
ren wird, bittet . guͤtigen Zuſpruch, 


5 ero 
ergebenſter Ferdinand Fiſcher⸗ 


gotteries Anzeige. N 
Bei Ziehung ber ꝛten Claſſe 47ter Claſſen⸗Lotterie 
fielen folgende Gewinne in mein Comptoir, als: 30 Rt. 
auf No. 9574 16630 46 33975. 20 Rt. auf No. 3010 
37 7278 86 91 16624 24079 82 33934 55 57 67 
79 37844 43189 58761 95 58800. Die Renovatlon 
ter Claſſe nimmt ſoſort ihren Anfang, und muß bei _ 
Verluſt des weiteren Anrechts bis zum Toten kei 6 
geſchehen ſeyn. Looſe zur kleinen Lotterie und Ges 
ſchaͤfts⸗Anweiſungs⸗Auszuͤge à 24 fgr. find zu haben 
Bei dem Koͤnigl. S Re 
5 m. 


* 
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Bekanntmachung, s 
Oa ich von mehrern Beſitzern von St. S. S., 
welche den erfien Termen verfaͤumt haben, aufgefordert 
wurde, ihre, S. S. S. zur Anſchaffung der neuen 
Coupons anzunehmen, fo bin ich gern dazu bereit, je⸗ 
doch muͤßten mir die S. S. S. bis zum a6ſten d. M. 
uͤbergeben ſeyn, ; 
15 der Koͤnigl. Lotterie-Elnnehmer Boͤhm. 


Ein junger Menſch mit guten Zeugniſſen verſehen, 
wuͤnſcht auf iraend eige Art als Schreiber fein Unters 
kommen. Das Nähere in der Wohlfahrtſchen Buch? 
druckerei. 3 

Bekanntmachung. 

Endes Unterzeichneter mocht hierdurch einem Hochs 
zuverehrenden Publikum bekann, daß bei ihm vom 
Baden d. Se ale Peeentee wie auch 

tes Zwiebac C 8 
ape ewe 7 0. Wei, buͤrgerl. Baͤcker⸗Meiſter, 


f Hans Verkauf. 

Das auf der Burggaſſe ſub No. 377 gelegene Haus 
iſt aus freier Hand zu verkaufen. Das Nähere iſt in 
der Wohlfahrtſchen Buchdruckerei zu erfahren. 


f . Zu vermiethen 
Auf der Oppelnſchen Gaſſe in No. 146 iſt eine 

Stube nebſt Alkove und Zubehoͤr auf gleicher Erde zu 

vermiethen und auf den ıften März zu beziehen. 


— — 


a Zu vermiethen 
In No. 393 am Ringe, iſt der Mittelſtock, beſte⸗ 
bend in ſechs Stuben, zwei Stubenkammern, zwei Kür 
chen, Bodenkammer, Keller, Holzſtall, Pferdeſtall, 
Stroh- und Heuboden nebſt Wagenſtand, zu vermtes 
then, und auf Johanni zu beziehen. Das Nähere beim 
: Eigenthuͤmer. 


7 


Die Mandel Eyer 
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Z3u.vermiethbem 
In No. 3. am Breslauer Thore find 2 Stuben, 
Kuͤche und ein kleines Gemach nebſt Boden, Keller 
und Holiſtal zu vermiethen, und Berne ae, 


DEE 3 eee 15. Februar. 
Mz. Cour. 
Pen 41 G Mac J W It. tl. ſgl. d. d'. 
Der Scheffel Backw Backweſgen 
Malzweitzen 
Gutes Korn 
Mittleres 
Geringeres 
Gerſte gute 
Geringere 
Hafer guter 
Geringerer 
Die Metze Hirſe 
SGraupe 
Gruͤtze 
Erbſen 
Linſen 
Kartoffeln 
Das Quart Butter 


